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Besprechung^en.

C. Diener: Untersuchungen über die Wohnkaminer-
länge als Glrundlage einer natürlichen Systematik
der Ammoniten. (Sitzungsber. d. kais. Akad. d. Wiss. in Wien.

Math.-nat. Kl. Abt. I. 125. p. 253—309. Wien 1916.)

Durch langjährige Beschäftigung mit dem Studium der Am-
moniten ist Verf. in Übereinstimmung mit Frech zu der Überzeugung

gelangt, daß keinem Merkmale dieser fossilen Schalen allein eine

dominierende systematische Bedeutung zukommt, so daß nur die genaue

Erforschung der stamraesgeschichtlichen Entwicklung im einzelnen

zu einer natüi’lichen Sj^stematik führen kann. Nachdem er dies

kürzlich (Denkschr. d. kais. Akad. d. Wiss. in Wien. Math.-nat.

Kl. 93) hinsichtlich der Adventivloben dargelegt, zeigt er nun in

der vorliegenden Veröffentlichung, daß auch die Wohnkammerlänge
keine ausreichende Grundlage für die Trennung höherer systema-

tischer Ammonitengruppen bietet, mag sie auch in vielen Fällen

ein treffliches Mittel zur Charakterisierung von Gattungen liefern.

Hiedurch stellt er sich in entschiedenen Gegensatz zu E. Haug,

E. v. Mojsisovics, G. v. Arthaber und D. Sobolew, welche der

Wohnkammerlänge eine überragende phylogenetische Bedeutung

zuerkennen. So teilt v. Arthaber die paläozoischen, namentlich

aber die triadischen Ammoneen, je nachdem die Länge ihrer Wohn-
kammern mehr oder weniger als den letzten Umgang beträgt, in

die beiden primären Gruppen der Makrodoma und Mikrodoma
(= Brachydoma Mojs.) ein.

Ähnlich wie Diener stehen diesem Standpunkte A. Hyatt,

R. Wedekind und F. Frech ablehnend gegenüber, von denen der

letztere der Wohnkammerlänge für die Ammonitenklassifikation nur

geringe Wichtigkeit beimißt, da ihre Länge nach seiner Ansicht

von dem schnellen (kurze) oder langsamen Wachstum des Tieres

(lange W’ohnkammer) abhängt und also eine Funktion der Wachs-
tumsgeschwindigkeit darstellt. Wedekind, der mit derselben Schärfe

wie Frech die Aufstellung eines Ammonitensystems auf Grund der

Wohnkammerlänge bekämpft, wendet sich mit Recht gegen die

willkürliche Annahme des Grenzwertes von einem Umgänge
zwischen langen und kurzen Wohnkaramern, da dieser Betrag ent-

schieden den wahren Mittelwert Q—| Umgang) zwischen den

kürzesten (| U.) und längsten (ca. U.) beobachteten Wohn-
kammern überschreitet. Um dieser Willkür einigermaßen abzuhelfen,

unterscheidet Diener statt der bisherigen kurzen und langen Wohn-
kammern mehrere Größenstufen derselben (sehr kurz < | U., kurz

2— I U., mittellang |— 1 U., lang 1—-l-] U., sehr lang > I j U.).

Die Ansicht F. Noetling’s, daß die relative Seltenheit der

Ammoniten mit vollständig erhaltener Wohnkammer entschieden

gegen eine Verwendung der Wohnkammerlänge als systematisches
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Kriterium spricht, kann von dem zoologiscli denkenden Paläonto-

logen unmöglich anerkannt werden, für den bei der Beurteilung

dieser Frage bloß die Prüfung der Beziehungen des Tieres zu

seiner Wohnkammer und zwischen der Wohnkamraerlänge und der

Wachstumsart der Ammouitenschalen sowie die Untersuchung der

Schwankungen der Wohnkammerlünge bei Individuen derselben Art

und innerhalb einzelner Gattungen entscheidend sein dürfen.

Die Beziehungen des Tieres zu seiner Wohn-
kammer bei Xantiliis und den Ammoniten.

Die beim rezenten Xautihts gemachte Erfahrung, daß seine

Wohnkammer von dem kontrahierten Tierkörper genau ausgefüllt

wird und uns daher ein getreues Abbild von dessen Dimensionen

liefert, darf, wie schon Zittel 1868 bemerkt hat, wegen der

inneren Organisationsdifferenzen zwischen Xautiliden und Ammoniten
wohl nicht ohne weiteres auf letztere übertragen werden.

Würden auch zugunsten eines derartigen analogisierenden

Vorgehens gewisse Einrichtungen an fossilen Ammonitengehäusen,

wie die visierartig verengten und z. T. abgeschlossenen Mündungen
einiger Genera mit anormaler Wohnkammer oder gar der Besitz

der als Verschlußdeckel der Wohnkammer funktionierenden Aptychen,

sprechen, so stehen dem doch andererseits mancherlei Beobachtungen

gegenüber, die vor der allgemeinen Übertragung der obigen an

Xautilus gemachten Feststellung auf die fossile Ordnung der Am-
moniten warnen und demgemäß zu einer gewissen Vorsicht bei der

biologischen Bewertung der Wohnkammerlänge auffordern.

So wird man mit E. W. Benecke bei den mit Seitenohren

versehenen Ammonitenschalen (z. B. Cosmoceras Jason) annehmen

müssen, daß sich der Tierkörper, sollten die zarten Ohren nicht

zerbrechen, höchstens bis zu deren Vorderende zurückziehen konnte

und daher zwischen diesen unbedeckt lag. Und bei den ein ex-

tremes Eostrum tragenden Schalen (z. B. Qucnsfedficeras Lamberti)

macht es der fast stets zerquetschte Erhaltungszustand dieses

Müudungsteiles höchst plausibel, daß er bereits außerhalb des sich

beim Tode kontrahierenden Tierkörpers zu liegen kam, an dem er

also keine Stütze mehr finden konnte.

Auch in jenen seltenen Fällen, in denen die Wohnkammer
eines Ammoniten so abnorm verkürzt erscheint, wie bei dem von

.\. Hyatt 1903 aus der Oberkreide von ^lississippi beschriebenen

Sphenodiscus lobafus Tuojr. (Wohnkammerlänge = 2'^
U.) dürfte ein

Teil des Tierkörpers wohl dauernd und selbst bei seiner stärksten

Kontraktion außerhalb des Gehäuses verblieben sein.

Die Wohnkammerlänge in ihren Beziehungen z u

r

Art des Wachstums der Windungen.
Daß die äußere Gestalt der Ammonitentiere nicht nur durch

die verschiedene Länge und Form ihrer Wohnkammer (wurmförmiger,

langer Körper eines nodosen Ceratiten einerseits, gedrungener und

plumper eines intuslabiaten Arresten andrerseits) bedingt ist, sondern

© Biodiversity Heritage Library, http://www.biodiversitylibrary.org/;www.zobodat.at



Besprechungen, 269

ebensosehr durch die Wachstumsart ihrer Windungen, lehrt bei-

spielsweise der Vergleich der zu demselben Genus gehörigen und

durch die globosen Jugendstadien miteinander übereinstimmenden

Schalen von PtycMtes ühetanus Mojs. und Pt. megalodiscus Beyr.,

von denen die erste Art während der Altersreife ihre breite, plumpe

Gestalt beibehält, wogegen letztere schmal und hochmündig wird.

Dabei dürfte sich aber wohl kaum gleichzeitig eine tiefgreifende

Veränderung der inneren Organisation des Tieres vollzogen haben.

Der Zusammenhang zwischen der Wohnkammerlänge der Am-
moniten und der Anwachsungsart ihrer Windungen ist eine seit

langem bekannte Tatsache,, die aber von verschiedenen Forschern

nicht gleichmäßig bewertet wird.

Während E. v. Mojsisovics es als Regel erachtet, daß hoch-

mündige Gehäuse eine kürzere Wohnkammer besitzen als die niedrig-

mündigen, hält F. Frech die Wohnkammerlänge in diesem Sinne

geradezu für eine Funktion der Wachstumsgeschwindigkeit der

Schalen, und G. Prinz glaubte sogar ganz allgemein aus der Wachs-
tumsform der Phylloceraten direkt auf ihre Wohnkammerlänge
schließen, d. h. die meist unbekannte Größe derselben so rekon-

struieren zu dürfen.

C. Diener, der gleichfalls auch den Einfluß des Windungs-
wachstums auf die Wohnkammerlänge ohne weiteres zugibt, ist

nach sorgfältiger Prüfung vieler auf dieses Verhältnis bezüglicher

Beobachtungen zu dem Ergebnisse gelangt, daß zwar fast alle hoch-

mündigen und schnellwüchsigen Ammoniten brachydom (mit kurzen

oder mittellangen Wohnkammern ausgestattet) sind, wogegen bei den

langsam anwachsenden Formen mit breitem Querschnitt von keinem

Gesetze bezüglich der Wohnkammerlänge und folglich auch von

keinerlei prognostischen Bestimmung einer solchen die Rede sein kann.

Schwankungen der Wohnkammerlänge bei Indi-
viduen derselben Art.

Während nicht wenige Ammonitenarten durch eine auffallende

Konstanz ihrerWohnkammerlänge in allen Altersstadien ausgezeichnet

sind (Hecticoceras hecticum, Ludwigia Mitrchisonae, StrcUites div. sp.j,

bemerkt man bei anderen eine entschiedene Veränderung derselben,

sei es, daß sie mit vorrückendem Alter eine Zunahme erfährt (so

bei Arietites spimtissimus und Ar. latesulcatus von ca. 1-— >13 U-),

sei es, daß sie dabei eine relative Verkürzung erleidet (z. B. bei

Tirolites, bei Xenodiscus sidioticus von 1— U., bei AulacostepJianus

tibetanus von > | U. — < | U. und gewissen malayischen Macro-
cephalites von |—

\

U.).

Eine solche Verkürzung dürfte bei altersreifen Exemplaren
in manchen Fällen (z. B. Metoicoceras SwaUowi von |—

^

U.) mit

der Zunahme ihrer Hochmündigkeit Zusammenhängen, bei Parkin-

sonia (P. acris mit 1— | ü.) mit der Ausbildung der für das Alters-

stadium charakteristischen Skulptureigentümlichkeit. Die Wohn-
kammerlänge von Dacfglioccras commune zeigt sehr auffällige und
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anscheinend vom Altersstadium unabhängige individuelle Schwan-
kungen (von ca. I—

I

2V U.), und solchen ist sie auch bei den

MacrocephaVdes in auffälliger Weise unterworfen.

Die vom Verf. gesammelten Beobachtungen über die in ver-

schiedener Richtung erfolgenden individuellen Schwankungen der

Wohnkammerlänge bei verschiedenen brachy- und makrodomen
Ammonitenarten mahnen jedenfalls bei der Bewertung dieses Merk-
males für die S5’stematik zu einiger Vorsicht.

Veränderlichkeit der Wohnkammerlänge inner-
halb der Gattung.

Hinsichtlich ihrer Involution, Skiriptur und Lobenlinie so in-

differente Typen wie die paläozoischen Goniatiten, deren Wohn-
kammerlänge von E. Haug innerhalb gewisser Formenkreise für

auffallend konstant, von F. Frech hingegen für variabel (z. B. bei

Aphi/Ilites, Tornocems) erklärt wird, sind nach des Verf.’s Meinung
überhaupt wenig für eine Klärung der Frage nach der Konstanz

der Wohnkammerlänge geeignet, da bei der Gattungstrennung der-

artiger, durch so wenig charakteristische Merkmale miteinander

verknüpften Formen eine Differenz in der Wohnkammerlänge gewiß

einen entscheidenden Ausschlag geben müßte. Ganz anders liegt

hingegen die Sache bei einer durch Ornamentieruug, Suturlinie

und Mundsaumgestalt so hochspezialisierten Ammonitengattung wie

Perisphinctes, an deren durch diese vielen Eigenschaften gut cha-

rakteristischen Gattungsfassung nicht wegen ihrer wechselnden

Wohnkammerlänge gerüttelt werden darf.

Der gi’oßen Bedeutung gemäß, welche die Konstanz eines

systematischen Merkmales innei’halb der höheren Systemkategorien

(von der Gattung in weiterer Fassung augefangen) für seine Be-

wertung besitzt, hat Verf. an einem besonders umfangreichen und

von verschiedenen mesozoischen Gattungen gewonnenen Beobach-

tungsmaterial die große generische Konstanz der Wohnkammer-
länge festgestellt, deren hoher systematischer Wert durch die mit-

unter vorkommenden geringen Schwankungen nicht beeinträchtigt

zu werden vermag. Solche Gattungen sind:

Placenticeras Meek., Wohnkammer (Wk.) regelmäßig = \ U.

;

Oppelia Waag., Wk. = ^—i ü.

;

PhyUoceras Suess, Wk. kurz bis mittellang (|— ^ U.);

Aspidoceras Zitt., Wk. stets kurz —| U.);

Haploceras Zitt., Wk. fast stets kurz (meist |—f U., ausnahms-

weise ca. 1 U.);

Harpoceras Waag, (im weiteren Sinne), Wk. kurz, nur aus-

nahmsweise mittellang (4—| X -, selten |— f U.);

Ceratites uodosi, Wk. konstant kurz

;

Ophiceras Griesb., Wk. konstant kurz (;}

—

U.);

^[cekoceras Hyatt (inkl. Aspiditcs Waag.), Wk. konstant kurz

(l-l U.);

Smoceras Zitt. (,makrodome'‘ Gattung), Wk. = ca. 1 U.
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Diesen durch die Konstanz ihrer Wohnkainnierlängen aus-

gezeichneten Ammonitengenera steht eine beträchtliche Anzahl von

jurassischen und triadischen Gattungen gegenüber, bei denen dieses

Merkmal recht erheblichen Schwankungen unterliegt, wie z. B.

:

Hoplites Nkum., Wk. kurz bis lang — > 1 U.);

Perisphinctes Waag., bei welchem die geringe systematische Be-

deutung der Wohnkammerlänge mit besonderer Deutlichkeit

hervortritt. Es ist bei verschiedenen Arten die Wk. > 1 U.,

= 1 U., 1—I U.,
-I ü., I U. > Wk. > i ü., I II., 1-1 U.

(Subgenus Virgatosphinctes und Aulacosphutctes), ^ U. (Sub-

genus Sutneria), ^ U. {Perisphinctes bernensis) ;

Parhüisonia Bayle, Wk. = ^— 1^ U.

;

Coeloceras Hyatt, Wk. = — 1^ U.

;

Stephanoceras Waag., Wk. kurz, mittellang oder lang U.);

Lytoceras Suess, Wk. in der Regel
J—f U., manchmal auch

bis über 1 ü. (Subgenus Costidisctis Uhl.)
;

Ilammatoceras Hyatt, Wk. kurz, mittellang oder lang (von

Wk. < f U. bis Wk. > 1 U.);

Dumortieria Haug, Wk. = |

—

1 U.

;

Psiloceras Hyatt, Wk. ^ bis ca. U.

;

Xenodiscus Waag., Wk. — 1 U.

Daß aber auch bei den triadischen „Amnionea makrodoma“
die Wohnkammerlänge durchaus nicht ausnahmslos der generali-

sierenden Angabe von E. v. Mojsisovtcs entspricht, der ihr einen

Betrag von mindestens einem vollem Umgang zuschreiben wollte,

geht aus folgender Nachprüfung hervor; es beträgt z. B. bei:

Anatomites Mariani Gemm. (Subgenus von Juvavites) die Wk. f II.,

Paidotropites Hyatti Gemm. die Wk. ein wenig > | U.,

Stenarcestes nialayicus Welt, die Wk. U.,

Lobites Sandbergeri Mojs. die Wk. < 1 U.

M e t r i 0 d 0 m e Ammoniten.
Für jene Ammonitengattungen, welche, wie die triadischen

Styrites Mojs. (nach Mojsisovics zu den makrodomen Tropitiden

gehörig), Gonionotites GEMxr. und Pfychites (nach v. Arthabeu zu

den brachydomen Tornoceraten gestellt), eine relativ konstante

Wohnkammerlänge von | bis zu ca. einem vollen Umgang besitzen

und sich demgemäß weder in den Begriff der Makrodoma (Wk. = 1

— U.), noch der Brachydoma (Wk. = |— | U.) einfügen lassen,

sondern vielmehr als eine breite Grenzzone zwischen die beiden

also keineswegs im Sinne von E. v. Mojsisovics und G. v. Akthabek
durch eine kritische Grenze (Wk. = 1 U.) voneinander geschiedenen

Typen einschieben, schlägt Verf. die neue Bezeichnung „metrio-
dome“ Ammoniten vor.

Die Einführung dieses Typus erscheint um so nötiger, als ihm

viele und phylogenetisch wichtige Gattungen angehören. Außer
den drei bereits genannten Gattungen seien von solchen noch die

triadischen Genera Chpnnotoceras Hyatt, Otvoiifes Hyatt et Smciti,
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Uan andeifes Mojs., Proteites Hau. und vielleicht auch Xaindtes Mojs.

und Inyoites Hvatt et Smith, sowie die jurassischen und unter-

cretacischen Gattungen Sphaeroceras Baylk, Cadoccras Nik., Garaii-

tianu Buckm.
,

Cardioceras Neum.
,

Eeineckia Bayle und Holco-

stephanns Xeum. et Uhl. angeführt.

Der phj'logenetische "Wert der Wohnkaiuiuerlänge.
Nachdem sich heute viele wichtige Argumente für die Ab-

stammung brachydomer von makrodomen Formengruppen und um-

gekehrt geltend machen lassen, erscheint die Haupteinteilung der

Ammoniten in Brachydoma und Makrodoma erschüttert, da sie ja

nur die Ableitung brachydomer Formen von brachydomen und makro-

domer von ebensolchen zur ph3'logenetischen Voraussetzung hatte.

Um von vielen derartigen Beweisen nur einige zu erwähnen,

möge auf die innigen verwandtschaftlichen Beziehungen zwischen

der brachj’domen Gattung Sagendes wie der auch durch eine relativ

kurze Wohnkammer ausgezeichneten Genera Styrites und Gonio-

jiotites zu den makrodomen Tropitoidea

,

ferner des eine Wohn-
kammerlänge von ca. | U. besitzenden Genus Amarassites Welt.
zu dem makrodomen Halorites Mojs., dann des makrodomen Costi-

discus zu den übrigen, meist brachydomen Lytoceren, der durch

kurze, resp. wechselndlange Wohnkammern gekennzeichneten Sub-

genera Asteroceras, resp. Arnioceras zu den überwiegend makro-

domeu Vertretern von Arietites hingewiesen werden, desgleichen

auf die mannigfachen plndogenetischen Übergänge von dieser Gat-

tung zu den eine kurze bis mittellange Wohnkammer besitzenden

Harpoceraten. Aus dem bracln'domen
,

triadischen Monophyllites

(resp. Mojsvarites) ist nach der Ansicht der meisten jetzigen Am-
monitenforscher das makrodome liassische Genus Psiloceras, die

Stammform für Aegoceras, Scldotheimia und Arietites, abzuleiten.

Übrigens sind die innei’halb vieler Ammonitengattungen fest-

gestellten Schwankungen der Wohnkammerlänge so groß, daß sich

der Ableitung brachydomer Formengruppen aus makrodomen und um-

gekehrt auch keinerlei theoretische Schwierigkeiten entgegenstellen.

Während in den devonischen Goniatitenfaunen brachy- und

makrodome Ammoniten gleichmäßig nebeneinander auftreten, er-

scheinen zur Zeit der Obertrias (in den Hallstätter Kalken) die

letzteren in größerem Individuenreichtum, aber in geringerer Arten-

zahl als die brachydomen entwickelt. Nachdem sie im Lias den

Höhepunkt ihrer Entfaltung erreicht haben
,
werden sie später

während der Unterkreide sehr selten, um dann in der Oberkreide

(sicher in der Maestrichtstufe) bracli3’domen Gattungen vollkommen

Platz zu machen. F. Trauth.
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